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Balmhof bringt Tiere und
Menschen nahe zusammen
Die Stiftung Balm in Rapperswil-Jona hat ein neues Tierareal. Zurzeit gewöhnen sich Schweine, Hühner und

Kaninchen an die neue Umgebung – doch schon bald beginnen die tiergestützten Aktivitäten für die Klienten.

Neues Gelände, neue Tiere: Eber Udo und Sau Suza lassen sich beim Fressen auf dem Areal der Stiftung Balm in Rapperswil-Jona von Zuschauern nicht ablenken. Bilder Markus Timo Rüegg
von Jérôme Stern

F
ütterungszeit bei den neuen
Gehegen der Stiftung Balm 
in Rapperswil-Jona: Drei
junge Schweine grunzen er-
wartungsvoll beim Anblick 

dreier grosser gelber Bälle. Dass sie 
diese schupsen müssen, um an die da-
rin versteckten Körner zu gelangen,
wissen die Tiere längst. Sau Suza rollt 
den Ball gekonnt umher, während
Eber Udo anstatt des Spielzeugs lieber 
seine Kollegin schupst.

Seit ein paar Tagen hat die Stiftung
Balm einen neuen Tierbereich. Die Bau-
arbeiten für Stallungen und Gehege
sind abgeschlossen und drei Tierarten
– Schweine, Hühner und Kaninchen –
sind schon eingezogen. Bald sollen drei
Esel und mehrere Katzen folgen.

Klienten lieben Tiere

Zwei Jahre Vorbereitungszeit brauch-
te es für das Projekt, dass man Balm-
hof taufte. Auslöser war, dass die Ver-
antwortlichen der Stiftung Balm von 
der positiven Wirkung von Tieren auf 
Menschen mit Beeinträchtigung über-
zeugt sind. Zudem war der alte Tier-
stall bei den Balm-Klienten extrem be-
liebt. Viele freuten sich an der Nähe 
von Meerschweinchen oder Ziegen.
Auch bei der Tierpflege und der Reini-
gung der Ställe legten sie eifrig Hand 
an. «Die Begegnung mit den Tieren tut
unseren Klienten gut», sagt die Leite-
rin der sogenannten tiergestützten
Intervention, Sarah Müller. «Doch der 
alte Tierstall hatte gravierende Nach-
teile. Weder verfügte er über Toiletten 
noch war er rollstuhlgängig.» Auch
eine Futterküche habe man bei den al-
ten Ställen vermisst.

Tiergestützte Intervention ist eine 
anerkannte Therapiemethode mit vie-
len Facetten. Grundlage ist, dass die 
Nähe und Berührung von Tieren posi-
tive Effekte bei Menschen zeitigt. Pro-
jektleiterin des Balmhofs ist Susanna 
Rickenbach. Sie erklärt, wie die Tiere 
ausgewählt wurden: «Erstens sollten 
es Tiere sein, die dem Menschen zuge-
wandt sind. Andererseits sollten die 
Tiere nicht auf den Menschen fixiert 
sein. Zudem wollten wir robuste Ras-

sen, die hinsichtlich der Pflege keine 
hohen Ansprüche stellen.»

Da die Mitarbeiter der Stiftung
Balm keine Tierspezialisten sind,
suchten sie Beratung durch Kurt Mül-

ler, Kurator bei Knies Kinderzoo. Wo-
bei dieser seine vielfältigen Kontakte 
zu Züchtern auf der ganzen Welt nutz-
te, um Tiere ausfindig zu machen. Ri-
ckenbach war anfangs gegen Schwei-
ne. «Ich befürchtete, sie würden ihre 
Wiese total umgraben. Aber dann ha-
ben wir eine Rasse namens Kune Ku-
ne gefunden.» Diese würden gemäss 
Expertenmeinung weniger zum Wüh-
len neigen. In der Praxis stellte sich 
diese Meinung allerdings als falsch he-
raus. «Kaum waren die Schweine pro-
visorisch im alten Gehege unterge-
bracht, haben sie die Wiese dort
gründlich durchwühlt.» Mittlerweile 
habe sie die Schweine aber trotz der 

bestätigten Befürchtungen fest in ihr 
Herz geschlossen, versichert Ricken-
bach und krault Eber Udo am Hals.

Esel aus intakten Herden

Weniger Sorgen bereiteten den Ver-
antwortlichen die anderen Tiere. Ge-
meinsam mit Fachmann Müller ent-
schied man sich für Wyandotte-Hüh-
ner, Hauskatzen, verschiedene Kanin-
chenrassen sowie Provence-Esel. «Wir 
wollten gut sozialisierte Tiere, die in 
einer intakten Herde aufgewachsen
sind.» Leider sei dies nicht selbstver-
ständlich. Ganz wichtig war den Ver-
antwortlichen, die Sorge ums Tier-
wohl. Die Tiere sollten sich jederzeit 
in ihre grosszügigen Behausungen zu-
rückziehen können. «Wir wollten kei-
nen Streichelzoo, sondern eine mög-
lichst artgerechte Haltung für die Tie-
re», so Rickenbach. Mit dem Projekt 
sind vier neue Stellen geschaffen wor-
den: So kümmern sich neu zwei So-
zialpädagoginnen um die tiergestütz-
ten Aktivitäten – und fürs Tierwohl 
sind zwei Tierpflegerinnen besorgt.

Weitergehende Pläne

Realisiert wurde bislang bloss die ers-
te Etappe des Tierparks, gekostet hat 
diese 1,5 Millionen Franken. Diesen 
Betrag konnte die Stiftung Balm aus 
eigenen Mitteln finanzieren. Die Be-
gleitung und Betreuung der Klienten 
sowie ein geschützter Arbeitsplatz
werden vom Kanton im Rahmen der 
jährlichen Leistungsvereinbarung be-
zahlt. Zur Finanzierung der laufenden 
Betriebskosten für die beiden Tier-
pflegerinnen sowie der Tiere hofft die 
Stiftung nun auf Spendengelder. Eben-
so für weitere Ausbauschritte im Um-
fang von rund 2,5 Millionen Franken.
Die Projektleiterin möchte die Stif-
tung Balm zum Kompetenzzentrum 
für tiergestützte Intervention machen.

Gedacht ist das neue Tierareal
zwar für die Balm-Bewohner, doch
auch Besucher können die Schweine,
Hühner und Kaninchen in ihren Ge-
hegen betrachten. Zumal die Tiere
neugierig auf Menschen sind. Für Eber
Udo ist es nach der Fütterung jeden-
falls Zeit, die anwesenden Zaungäste 
genauer zu beschnuppern.

«Wir wollten keinen 
Streichelzoo,
sondern möglichst 
artgerechte 
Haltung.»

Susanna Rickenbach

Projektleiterin Balmhof

Knuddeln und streicheln: Projektleiterin Susanna Rickenbach und Tierpflegerin Nadine 

Amacker (von links) lieben es, die Kune Kune Schweine zu verwöhnen. 

Keine Scheu: Tierpflegerin Maren Tellenbach weiss, was ihre Hühner mögen.  

15-Jähriger 
bei Fahrt mit 
Auto erwischt

Ein 15-Jähriger fuhr mit 
fünf Kollegen im Auto der 
Eltern durch die Region.
Bis die Polizei sie am 
frühen Morgen stoppte.

Ein 15-jähriger Jugendlicher hat in der 
Nacht auf Samstag das Auto seiner
schlafenden Eltern geklaut. Zusammen
mit fünf Kollegen kurvte er durchs
Linthgebiet. Auf einem Parkplatz in
Rapperswil beendete die Polizei die
Strolchenfahrt, wie sie mitteilt.

Der 15-Jährige entwendete nach
Mitternacht den Autoschlüssel seiner 
schlafenden Eltern, wie die St.Galler 
Kantonspolizei in ihrer Mitteilung
schrieb. Mit dem Auto holte er vier 
minderjährige und einen erwachse-
nen Kollegen an ihren Wohnorten ab.

Ziellose Fahrt durch die Nacht

Die fünf Männer und eine Frau fuhren 
ziellos auf der Rickenachse und im
Linthgebiet umher. In den frühen Mor-
genstunden fiel das Auto einer Pat-
rouille der Kantonspolizei St.Gallen
auf. Der Fahrer driftete mit dem Auto 
und gezogener Handbremse auf dem 
Parkplatz Grünfeld in Rapperswil.

Alle Eltern wurden durch die Polizei
über den Vorfall informiert. Der ju-
gendliche führerscheinlose Fahrer
muss sich nun vor der Jugendanwalt-
schaft verantworten. (sda)

Reifendefekt 
auf Autobahn
Wegen eines defekten Reifens verlor
der 37-jährige Lenker eines Lieferwa-
gens auf der A3 bei Mollis die Kontrolle
über sein Fahrzeug. Dieses kollidierte
mit der Mittelleitplanke und kam auf
der Überholspur zum Stillstand. Beim
Unfall zog sich der 34-jährige Beifahrer
Prellungen zu.Er wurde mit der Ambu-
lanz ins Spital gebracht. Am Fahrzeug
entstand Sachschaden. Während der
Bergungs- und Räumungsarbeiten kam
es am Samstagmorgen kurzzeitig zu
Verkehrsbehinderungen. (so)

Polizei nimmt 
17 Lenkern 
Ausweis weg
Bei Verkehrskontrollen im ganzen Kan-
ton nahm die Kapo St.Gallen zwischen 
Samstagmittag und Sonntagmorgen 17
Fahrzeuglenkern auf der Stelle den
Ausweis weg. Dies teilte sie gestern mit.
Weitere kontrollierte Lenker wurden 
bei der Staatsanwaltschaft zur Anzeige 
gebracht und müssen ebenfalls mit
dem Entzug des Führerscheins rech-
nen.

In der Region mussten insgesamt 
fünf Auto- und ein Motorradfahrer den
Ausweis direkt abgeben. Auf der Ri-
ckenstrasse in Kaltbrunn fuhr ein
45-Jähriger mit 81 Stundenkilometern 
statt der erlaubten 50. Auf dem Ricken 
fuhren ein 29-Jähriger mit 122 km/h,
ein 52-Jähriger mit 124 und ein 24-Jäh-
riger mit 140 km/h statt Tempo 80. Auf 
der Rickenstrasse in Wagen beschleu-
nigte ein 22-jähriger Motorradfahrer in 
der 80er-Zone auf 124 km/h. Auf der 
gleichen Strasse nahm die Polizei
einem 27-jährigen Autofahrer den Aus-
weis wegen des Verdachts auf Fahren 
unter Drogenkonsum ab. (so)




